
CHRISTLICHER SCHÖPFUNGSGLAUBE UND NATUR VERANTWOR­
TUNG

R einhard von Loew en ich

"A m  A nfang  der gegenw ärtigen  U m w e ltk r is e  s te h t der a lt te s ta m e n tiic h -  
c h r is tlic h e  Schöpfungsglaube" - das is t, kurz zusam m engefaß t, die A n ­
klage, die der am erikan ische H is to r ik e r Lynn W hite  e rs tm a ls  1967 in 
se iner S c h r ift  "The h is to r ic a l roo ts  o f our eco log ica l c ris is " erhob und 
die se itdem  n ic h t w ieder v e rs tu m m t is t und auch h ie rzu lande  manche 
nam hafte  V e rfe c h te r und In te rp re te n  gefunden ha t, wobei ich nur e tw a 
an C a rl A m ery  m it se iner S tre its c h r if t  "Das Ende der Vorsehung die 
gnadenlosen Folgen des C h ris te n tu m s" 1972 e rinnere .

Was m e in t Lynn W hite  m it se iner These, die er übrigens in der Zw ischen­
z e it se lbst etwas m o d if iz ie r t  und k o r r ig ie r t  hat? Lynn W hite geht zurück 
auf den sogenannten p r ie s te rs c h r if t lic h e n  S chöpfungsberich t der B ibe l 1. 
Mose 1 und da auf das sogenannte "dom in ium  te rra e " , den A u ftra g  G ottes 
an den M enschen. 1. Mose 1 26 f f  "U nd G o tt schuf sie als Mann und W eib. 
Und G o tt segnete sie und sprach zu ihnen: Seid fru c h tb a r und m ehre t euch 
und fü l le t  die Erde und m achet sie euch u n te rta n  und he rrsche t über die 
F ische im M eer und über die Vögel un te r dem H im m e l und über das Vieh 
und a lle  T ie re  des Feldes und über a lles G ew ürm , das auf Erden k r ie c h t."

"M ache t sie euch u n te rta n  - h e rrsch e t über s ie" das bedeute t dom in ium  
te rra re . In diesem A u ftra g  G ottes an den Menschen am 6. Schöpfungstag, 
der fü r  W hite  n ich ts  Singuläres is t, sondern die Essenz des ganzen he­
brä ischen und dann c h ris tlic h e n  Schöpfungsglauben w id e rg ib t, s ieh t er v e r­
hängnisvo ll das ganze Spätere, die ganzen gnadenlosen ökologischen F o l­
gen bis zum heutigen  Tag angelegt und begründet.

D ie ganze außerm enschliche Schöpfung, die T ie r-  und P fla n ze n w e lt werde 
h ie r dem Menschen von G o tt g le ichsam  zur uneingeschränkten  Verfügung 
überlassen, seiner " to ta le n  H e rrs c h a ft"  (A m e ry ) u n te rs te llt ,  ihm  zu Füßen 
ge leg t: O b je k t, Verfügungsm asse, M a te r ia l nur dazu da, um der Be­
re icherung  des Menschen, seinem  scheinbaren F o r ts c h r it t ,  W achstum , 
W ohlergehen zu dienen. D er Mensch w erde herausgebrochen aus der e le ­
m entaren  E inbindung in die G esam tschöpfung, aus der so lidarischen M it-  
k re a tü r l ic h k e it,  is t n ich t m ehr e in fach  nur "Leben in m itte n  von Leben"
- w ie A lb e r t S chw e itze r das e inm a l fo rm u lie r t  hat - sondern H e rr über 
alles andere Leben; er a lle in  Subjekt gegenüber e iner re in  zu O b jek t ge­
wordenen W elt.

D ie ganze spätere  n a tu rw isse n sch a ftlich  begründete Ausbeutung und P lün­
derung der Schöpfung sei - so la u te t Lynn W hites These durch diesen 
sogenannten S chöpfungsauftrag  G ottes an den M enschen, der dann in der 
G esch ich te  des A T und NT im m er w ieder e rneue rt worden sei, p ra k tisch  
vorw eggenom m en, le g it im ie r t ,  ja geradezu he rau sg e fo rd e rt.

Bevor w ir uns d ieser These s te lle n , nur g le ichsam  in K lam m ern  noch eine 
the o lo g isch -ge is te sg esch ich tlich e  A nm erkung, die die T rag ik  und A m b iva ­
lenz der h ie r angesprochenen E n tw ick lungen  d e u tlich  m ach t.
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Knapp 15 Jahre vor W hite  h a t F r ie d r ic h  G ogarten , e iner der bedeutend­
sten evangelischen Theologen dieses Jahrhunderts , in seinem  Buch "V e r­
hängnis und H o ffn u ng  der N e u z e it"  dieselbe S te lle  1. Mose 1, 26 f f  zum 
Anlaß genom m en, um dem c h r is tlic h e n  Schöpfungsglauben nun im  höchst 
p os itiven  Sinn die g e is tige  V a te rs c h a ft, die M o tiv a tio n  fü r  die gesam te 
te c h n is ch -n a tu rw isse n sch a ftlich e  E n tw ick lu n g  der N e u ze it zuzusprechen.
H ie r w ird  der V o rw u rf W hites ins P os itive  gew andt, der c h r is t lic h e  G laube 
habe die N a tu r e n tg ö tte r t ,  e n tm y s t i f iz ie r t  und so e rs t dem Z u g r if f  der Ra­
t io ,  der Techn ik  fre igegeben ; te ch n isch -n a tu rw isse n sch a ftlich e s  Denken und 
G laube seien keine G egensätze (w ie  es das a lte  Traum a s e it G a lile i be­
sagt), sondern bed ingten  sich gegense itig ! Ä h n lich  habe es auch dann C a rl 
F r ie d r ic h  von W eizäcker und K a r l L ö w ith  fo rm u lie r t .

Wie stehen w ir  zur These W hites?

Wie sehen w ir  das V e rh ä ltn is  von c h ris tlic h e m  Schöpfungsglaube und neu­
z e it lic h e m  Um gang m it  der N a tu r bzw . unsere heute g e fo rd e rte  V e ra n tw o r­
tung gegenüber der N a tu r?

E in ige  w iede r nur the se na rtige  A nm erkungen, die versuchen, die w ic h t ig ­
sten exegetischen  E rkenntn isse  im  B lic k  auf den b ib lischen  Schöpfungsglau­
ben zusam m enzufassen.

1. Auch das sogenannte dom in ium  te rra e  ändert n ich ts  an der Grundaussa­
ge der B ib e l, daß der Mensch G eschöpf, K re a tu r G o tte s  is t und d am it 
h in e in g e s te llt in den G esam tzusam m enhang, in die U r-S o lid a r itä t ,  ich 
m öch te  sagen: in die B ru d e rsch a ft a lle r K re a tu r, G eschöpfe.

D er ä lte s te  S chöp fungsberich t, der des sogenannten Ja hw is ten , hat das 
1. Mose 2 sehr s in n e n fä ltig  ausgedrückt, wenn er in Vers 7 sagt: "G o tt 
der H e rr m achte den Menschen aus Erde vom A cke r und b lies ihm  den 
Odem des Lebens in seine Nase".

M a rtin  L u th e r hat dieses Eingebundensein des Menschen in die G esam t­
schöpfung in der Auslegung des 1. G laubensartike ls  in seinem  K le inen  K a ­
tech ism us 1529 auf den klassischen Nenner g eb rach t: "Ich  glaube, daß 
m ich  G o tt gescha ffen  h a t sam t a lle r K re a tu r" .  W oh lgem erk t: sam t! Der 
Mensch is t G eschöpf in m itte n  von G eschöpfen, Leben in m itte n  von Leben.

2. A ber nun von da aus 1. Mose 1, 26 28: der A u ftra g  G o tte s  an den M en­
schen, zu "h e rrschen", "u n te r ta n  zu m achen".

Ich b e s tre ite  n ic h t, daß diese S te lle  im m er w iede r im  Sinne des V orw u rfs  
von Lynn W hite  als eine A r t  F re ib r ie f ,  A lib i fü r  eine schrankenlose V er- 
o b je k tiv ie ru n g , N u tzba rm achung  der außerm enschlichen Schöpfung v e r­
standen w urde, obw ohl da ganz gewiß vo rrang ig  ganz andere, w en iger 
b ib lisch  genährte , g e is tige  Paten standen.

Im gesam ten b ib lischen  Zusam m enhang des AT und NT kann diese S te l­
le je d e n fa lls  so n ic h t ausgelegt werden. V ie lm ehr is t der Mensch h ie r 
e in g e se tz t in den A u ftra g  und in die V e ra n tw o rtu n g  der T re u hä n de rsch a ft.

E r is t G o ttes  Treuhänder gegenüber der Schöpfung, der sie in G o ttes  
Nam en zu hegen und zu p fleg e n , zu k u lt iv ie re n  und zu bew ahren ha t, 
G ä rtn e r und n ic h t A usbeute r der Schöpfung. D er ä lte s te  Beleg um Ja h r­
hunderte  ä lte r ,  als das sogenannte dom in ium  te r ra e  von 1. Mose 1, is t 
nochm als der ja h w is tisch e  S chöpfungsberich t 1. Mose 2, 15: "G o tt  der 
H e rr nahm den Menschen und s e tz te  ihn in den G arten  Eden (w oh lge ­
m e rk t "G a rte n "), daß er ihn bebaute und b e w a h rte ". Das Bebauen, an­
ders ü b e rse tz t, K u lt iv ie re n  - is t also zusam m engefügt m it  dem "B ew ah­
ren ".
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A ber ich m öchte  den S chö p fe ra u ftrag  des U nte rtanm achens und H e rr-  
schens spätestens s e it C hris tus noch in einem  größeren Zusam m enhang 
in te rp re t ie r t  sehen.

’’H e rrschen" läß t sich in C h ris tu s , von C hris tus  her nur in te rp re tie re n  
und re a lis ie re n  als "D ienen". "W er groß u n te r euch sein w i l l ,  der sei eu­
er D ie n e r". "W er der e rste  sein w i l l  u n te r euch, sei euer K n e c h t", "so 
w ie der Menschensohn n ic h t gekom m en is t, daß er sich dienen lasse, son­
dern daß er d iene".

H e rrs c h a ft als D iens t: das g ilt  nun eben als entscheidende Aussage auch 
fü r  das dom in ium  te rra e ; n ich t anders sind w ir  H erren  der Schöpfung, 
denn als D iene r, e in ge se tz t zum D ienst des Bewahrens, e in ge se tz t zum 
D ienst des Hegens und P flegens. E in ge se tz t dazu, V e ran tw o rtun g  tragend 
d a fü r, daß das "S iehe, es w ar sehr g u t" , welches G o tt am Ende seines 
Schöpfungswerkes sprach, daß d ieser R e fra in  a ll se iner Schöpfungstage 
g ü ltig  und im Schwange b le ib t und n ic h t v e r le tz t  w ird .

3. Ich m öchte  einen w e ite re n  A spekt zufügen.
D er V o rw u rf Lynn W hites, C a rl A m erys und anderer la u te t,  daß der b ib ­
lische Schöpfungsglaube die ganze Schöpfung, die N a tu r, die T ie r-  und 
P fla n z e n w e lt usw. re in  a n th ro po ze n trisch  b e tra c h te t: a lles sei nach d ie ­
ser O p tik  ganz und gar exk lus iv  auf den M enschen, dessen Zw ecken, des­
sen N u tzung  zugeordne t. P o in t ie r t :  die G esam tschöpfung sei nach jü ­
d is c h -c h ris tlic h e m  V erständnis e ig e n tlic h  um des Menschen W illen  ge­
sch a ffe n .

Ich m öch te  diesen V o rw u rf in d ieser E in s e it ig k e it h e ft ig s t b es tre ite n !

D ie Schöpfung is t n ic h t p rim ä r auf den Menschen bezogen, an th ropozen ­
tr is c h , sondern d ien t p r im ä r der L itu rg ie  G o tte s , dem Lob und D ienst 
G o tte s , is t th e o ze n trisch  gem e in t, hat ih ren  t ie fe n  Sinn n ic h t e rst vom  
Menschen her, sondern schon vo r ihm , auch unabhängig von ihm  - eben 
in ih rem  Gegenüber zu G o tt dem Schöpfer.

L e id e r fe h lt  die Z e it, um das je tz t  a u s fü h rlich  b ib lisch  au fzuze igen , e t ­
wa an Hand des P sa lte rs .

Ich m öch te  e tw a  auf Ps. 148 verw e isen:

"L o b e t den H erren  auf E rden, ih r W alfische  und a lle  T ie fe n ; Feuer, H a­
gel, Schnee und D am pf, S tu rm w inde, die sein W ort ausrich ten ; Berge 
und -alle H ügel, fru c h tb a re  Bäume und a lle  Zedern; T ie re  und alles V ieh, 
G ew ürm  und a lle  Vögel die sollen loben den Nam en des H e rrn !"

oder Ps. 19,2: "D ie  H im m e l e rzählen  die Ehre G o ttes  und die 
Feste ve rkü nd ig t se iner Hände W erk".

Das is t der A u ftra g  a lle r Schöpfung, ih r Sinn - noch bevor der Mensch 
seine Hand an sie le g t und w e it über a lle  m enschliche Verfügung hinaus: 
Spie lerisches, zweckloses Lob G o tte s ; E rzählen  der H e rr l ic h k e it  G o ttes ; 
Verkündigung seines g roß artigen  Namens. Jeder W a lfisch , D e lph in , jeder 
Vogel, jeder B io top  und ich muß je tz t  dazufügen: a lle  diese T ie re , die 
w ir  so unbarm herz ig  jagen und kapu ttm achen  und in D o lla r und Rubel 
und DM um setzen - a lle  diese Landscha ften  und Moose, die w ir  zubauen 
und zube ton ie ren  - die sind S p ie lleu te  G o tte s , D ienstbo ten  G ottes  zu 
seinem  Ruhm . Und wo w ir  sie tö te n , m u n d to t m achen, austrocknen, da 
machen w ir  n ic h t nur die W e it, die E rde, die N a tu r ä rm er, sondern da 
w ird  G o tt ä rm er gem acht. Ä rm e r um sein Lob, ä rm er um seine G espie­
len , da w ird 's  stum m  um ihn herum , da w ird  er seiner H e rr l ic h k e it  e n t­
k le id e t.
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V ie lle ic h t müssen w ir  sogar noch einen S c h r it t  w e ite rg eh e n : Das K a ­
pu ttm a ch en  der Schöpfung w äre dem nach n ic h t nur eine Folge des U n­
glaubens der M enschen, des V erg re ife n s  an G ottes  E ig en tu m , sondern 
auch das U m g e keh rte . Wo w ir  so die Schöpfung s tum m , m u n d to t m a­
chen, kann das Ergebnis nur neuer, noch s ch lim m e re r, ve rhängn isvo ll 
s c h ic k s a lh a fte r Unglaube sein. Denn w er so ll die H e rr l ic h k e it  G ottes  
den Menschen dann rühm en, Vorsingen, vorpsa lm odieren?  D ie  Z e rs tö ­
rung und Ausplünderung der N a tu r ha t auch und n ic h t z u le tz t  das V er­
stum m en G ottes  zur Fo lge. Ich m eine, die unendliche re lig iöse  G lau­
benskrise gerade des europäisch-abendländ ischen Menschen hat da eine 
ih re r entscheidenden W urze ln ! D er Mensch, der b lind  und taub is t fü r 
die Wunder der N a tu r, muß erb linden  und taub w erden fü r  G o tt se lbst!

4. W ir haben b isher p rim ä r über das A T gesprochen, wenn auch in se iner 
un trennba ren , auslegungsm äßigen Verbindung m it  dem N T. Ich m eine, 
daß es a lle rh ö chs te  Z e it fü r  die K irch e  w ird , daß sie diese a lt te s ta m e n t-  
lichen  Schöpfungsaussagen w iede r ganz anders in ih r N achdenken und 
vor a llem  ihren G ehorsam , ihre  N ach fo lge  e in b e z ie h t.

D e r 1. G la ub e nsa rtike l von der Schöpfung w ar und ist in unseren K i r ­
chen ja h rze hn te lan g  s trä f lic h  ve rnach läss ig t w orden; e iner e x is te n tia l-  
theo log ischen Engführung zum O pfe r g e fa lle n , e iner sehr v e rk ü rz te n  und 
ve rfä ls c h te n  C h r is to z e n tr ik .

D ieser v ie r te  A b s c h n itt so ll deshalb darau f a bs te llen , w ie  gerade Schöp­
fungsglauben und Glauben an Jesus C hris tus , C h ris tu sn a ch fo lg e  zusam ­
m engehören.

Ich denke je tz t  gar n ic h t so sehr daran, w ie Jesus in der se lb s tve rs tä n d ­
lichen  A ufnahm e der hebrä ischen B ibe l, des A T , als fro m m e r Jude in das 
G o tte s lo b  der N a tu r und Schöpfung m it e in s tim m te , die T ie re  und P fla n ­
zen uns als V o rb ild e r und V ors inger des G ottes lobes h in s te lle n  konnte: 
die L ilie n , die m ehr sind als die ganze G arderobe des Königs Salom o; die 
Spatzen und a lle  Vögel; w ie in v ie len  seiner G le ichnisse seine se lb s tve r­
s tänd liche  V e r tra u th e it  m it  der Schöpfung a n k lin g t. Ich m öch te  v ie lm e h r 
au f eine em inent w ic h tig e  Christusaussage des NT zu sprechen kom m en.

Im  1. K a p ite l des Johannesevangelium s, im sogenannten Johannesprolog, 
he iß t es von dem h ie r m it  dem L o g o s -T ite l beze ichne ten  C hris tus  "A lle  
D inge sind durch den Logos - zu deutsch: durch das W ort gem acht und 
ohne dasselbe ist n ich ts  gem ach t, was gem acht is t (Joh. 1,3).

D. h ., C h ris tus  als das W ort G ottes  w ird  h ie r als der M i t t le r  der Schöp­
fung , als das S chöpfungsw ort bekannt, durch den die W elt gem acht w urde.

Ä hn liche  Aussagen finden  sich auch in dem dem A po ste l Paulus zuge­
schriebenen K o lo sse rb rie f. Kap. 1, 16: "In  Ihm (C h ris tus !) is t a lles geschaf­
fen , was im  H im m e l und auf Erden is t, das S ich tba re  und U n s ich tb a re ".

Ä h n lich  auch der H e b rä e rb rie f.

D ieser S chö p fe r-C h ris tu s , der a lles geschaffen  hat und als der P a n to k ra ­
to r  auch a lle  D inge trä g t und e rh ä lt, is t uns in der w e s tlich e n  k irc h lic h e n  
T ra d it io n  v ie l zu fre m d  geblieben (s ieh t man e tw a  von b e s tim m te n  T ra ­
d itio n e n  der R om antik  ab), ganz im Gegensatz e tw a  zur o rthodoxen , also 
o s tk irc h lic h e n  T ra d it io n , ih re r L itu rg ie  und D o g m a tik . Bei uns finden  so l­
che S c h r ifts te lle n  e rst in jü n ge re r Z e it w ieder die no tw end ige  A u fm e rk ­
sa m ke it.

Was m einen Sie?
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Wenn C hristus bere its  in der Schöpfung der W elt am Werke gesehen 
w ird , ja geradezu als der M it t le r  der Schöpfung gepriesen w ird , dann 
w ird  dam it von Anfang an jedes dua lis tische Auseinanderreißen von 
Schöpfung und Erlösung der W elt unm öglich gem acht, von N a tu r und 
Gnade, von S chöpfergo tt und Versöhnung, von 1. und 2. G laubensarti­
ke l. Solche theologischen M odelle  haben ja n ich t nur in der a llg e m e i­
nen R e lig ionsgesch ich te, sondern auch in der ch ris tlich e n  Dogmenge­
sch ich te  eine erhebliche R olle  gesp ie lt: ich erinnere an die Gnosis und 
an die häretische K irche  des M arcion  im 2. Jh., wo zwischen dem bö­
sen S chöp fe rgo tt und dem W elte rlöse r unterschieden w ird , entsprechend 
dann die ganze le ib liche  und n a tü rliche  W elt die böse W elt is t.

Man unte rschätze  das W e ite rw irke n  dieser Häresien n ich t. Spurenele­
m ente haben sich ja gewiß bis heute e rha lten , sei es in c h ris tlic h e r L e ib ­
fe in d lic h k e it, sei es in der V erg le ichgü ltigung  und Vernachlässigung der 
Schöpfung und N a tu r fü r den ch ris tlich e n  Glauben.

Das "E ig e n tlich e " sei doch etwas ganz anderes, G eistiges, Jenseitiges!
Ich denke, daß v ie le  dem N aturschu tz  V e rp flic h te te  diese D enkm uster 
zu spüren bekomm en.

Dem gegenüber sagt das NT: w e il und insofern  C hris tus M it t le r  und T rä ­
ger der Schöpfung is t, e ignet bere its  dem Schöpfungswerk G ottes H e ils ­
q u a litä t; is t die Schöpfung in te g ra le r B estandte il der H eilsgesch ich te ; 
is t diese Schöpfungswelt C h ris ti E igentum , in das C hris tus bei seiner 
Menschwerdung kam (Joh. 1, 11). Wer Schöpfung und Erlösung auseinan­
der d iv id ie r t,  v e rg re if t  sich an C hris tus, te i l t  C hris tus selbst auseinan­
der!

Übrigens gleichsam  als M arg ina lie  in K lam m ern : fü r  m ich persönlich, oh­
ne daß ich das theologisch absichern könnte, ist es von Bedeutung, daß 
in der Passionsgeschichte davon b e r ic h te t w ird , w ie in der Todesstunde 
Jesu sich die Sonne v e rfin s te rte  und die Erde erbebte. Wo dieser Schöp­
fe rch ris tu s  s t irb t ,  le id e t die Schöpfung m it,  in e iner tie fe n  Solidarge- 
m e inscha ft. D ie Frage is t von daher zum indest e rla u b t, ob n ich t auch 
theologisch der U m kehrsatz r ic h t ig  is t: wo die Schöpfung heute m a lträ ­
t ie r t  und kapu ttgem ach t w ird , se tz t sich auch die Passion C h ris ti fo r t !

5. Aber unser Gedankengang fü h r t uns schon zu einem  abschließenden und 
abrundenden 5. G esichtspunkt.

W ir haben Schöpfung und Erlösung, N a tu r und Gnade in Jesus C hristus 
eng verbunden gesehen. Diese Verbindung hat nun auch eine D im ension 
der H o ffnung , eine e nd ze itlich e , die Theologen sagen "eschato log ische" 
K om ponente.

Auch die N a tu r, die Schöpfungswelt sollen durch C hris tus, in C hristus 
end lich, e n d ze itlich , endgültig  g e re tte t, b e fre it  werden. Dazu eine le tz te , 
f re il ic h  entscheidend w ich tig e  B ib e ls te lle : Röm er 8, 19 21:

"Das ängstliche H arren der K re a tu r w a rte t,  daß G ottes 
K inder o ffe n ba r werden. Es ist ja die K re a tu r u n te rw o r­
fen der V ergäng lichke it (anders übe rse tz t der V ergeb lich ­
k e it,  L e e rh e it) auf H o ffnung ; denn auch die K re a tu r 
w ird  f re i werden von der K ne ch tscha ft des vergänglichen 
Wesens zu der h e rrlichen  F re ih e it der K inder G ottes".

Von der E ntfrem dung der Schöpfung ist da die Rede, jenem ängstlichen 
H arren , man m öchte sagen Schreien der K re a tu r, w ie w ir es ja fa s t k ö r­
p e rlich  hören vom Erdinger Moos bis zu so vie len P lä tzen , wo Schöpfung 
heute s t irb t .
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A ber auch und vo r a llem  davon is t die Rede, daß auch die Schöpfung, 
die T ie r-  und P fla n z e n w e lt, die M eere und M oore und Flüsse, daß das 
a lles f re i werden so ll von der K n e c h ts c h a ft der V e rg ä n g lic h k e it, dem 
K a p u ttw e rd e n , A usgebeu te tw erden  und daß es zu dem selben Z ie l be­
s t im m t is t w ie w ir :  "h e rr lic h e  F re ih e it  der K in d e r G o tte s ".

D er neue H im m e l und die neue Erde, auf die w ir  C h ris te n  um der A u f­
erstehung C h ris tis  w ille n , um des O sterere ign isses w ille n  w a rte n , is t 
n ic h t die N ih ilie ru n g  und Aufhebung der je tz ig e n  S chöpfungsw elt oder 
ih re  V erge is tigung , sondern ih re  B e fre iung  aus der S chu ldknech tscha ft 
u n te r dem ge fa llenen  M enschen.

W ir haben in a lle r  nö tigen  K ü rze  und U n vo llko m m e n h e it ve rsu ch t, die w ic h ­
tig s te n  Aussagen, Bekenntnisaussagen der H e ilig en  S c h r if t  zum Them a 
"S chöpfung" und "N a tu r"  zusam m enzufassen und d a m it im p l iz it  zu a r t ik u lie ­
ren , was das V erhä ltn is  des C h ris te n  zu seiner n a tü rlic h e n  U m w e lt ausm a­
chen s o llte , was seine V e ra n tw o rtu n g  is t.

Es g ib t heute in der T heo log ie , g le ichsam  als überzogene R ea ktion  auf ja h r­
hunderte lange  Vernachlässigung der Schöpfung, m anche D enkansätze , die 
der N a tu r schon fa s t sakra le  Weihe geben, bis hin zu p a n th e is tisch e r oder 
p an e n th e is tisch e r N a tu rm y s tik . Ich denke an m anche angelsächsische N a tu r­
theo logen oder auch an N a ch fo lg e r eines T e ilha rd  de C hard in .

Solches Denken b le ib t uns C h ris te n  ve rw e h rt, aber is t der liebend v e ra n t­
w o rtlic h e n  Annäherung des C h ris te n  an die N a tu r auch gar n ic h t n ö tig .

N a tu r is t und b le ib t Schöpfung, darin  ganz und gar G o tt gegenüber, kein 
T e il G o tte s , keine g ö tt lic h e  Substanz - aber als W erk und Schöpfung G o t­
tes, durch C h ris ti W ort gescha ffen , um se in e tw ille n  der E rlösung entgegen­
harrend , is t sie doch dem C h ris te n  g e h e ilig t, lie g t au f ih r der Vorschein und 
V org lanz der neuen W e lt G o tte s , zu der w ir  un terw egs sind.

W ir bekennen im  C redo den S ch ö p fe rg o tt.

U nserer Theo log ie , unserem  c h r is tlic h e n  Glauben hat es nie an p ro g ram m a ­
tischen  F orm u lie rungen  dieses Glaubens g e fe h lt.

W orauf es heute anko m m t, aber das fü h r t  über das Them a dieses R e fe ra ts  
hinaus, is t dies, daß aus den fo rm u lie r te n  Bekenntnissen c h r is tlic h e n  G lau­
bens heute die nö tigen  Konsequenzen gezogen w erden; daß das Bekenntn is 
ge leb t w ird  - ge leb t w ird  auch und gerade im a k tive n  W iderstand gegen die 
Z e rs tö run g  der Schöpfung. Daß w ir  als K irch e  end lich  re a lis ie re n , w ie es 
e tw a  Jörg Z ink fo rm u lie r t  h a t, daß heute w irk lic h  Status Confessiones is t, 
der P un k t, wo die K irc h e  heute n ic h t m ehr schweigen d a rf, sondern handeln 
muß: handeln fü r  die Bew ahrung der Schöpfung G ottes !

A n s c h r ift  des Verfassers

Dekan R einhard  von Loew en ich  
E va n g .-lu th . D ekanat Landshut 
K lö tz lm ü lle rs tr .  2 
8 3 0 0  Landshut

©Bayerische Akademie für Naturschutz und Landschaftspflege (ANL)



ZOBODAT - www.zobodat.at
Zoologisch-Botanische Datenbank/Zoological-Botanical Database

Digitale Literatur/Digital Literature

Zeitschrift/Journal: Laufener Spezialbeiträge und Laufener
Seminarbeiträge (LSB)

Jahr/Year: 1981

Band/Volume: 2_1981

Autor(en)/Author(s): von Loewenich Reinhard

Artikel/Article: CHRISTLICHER SCHÖPFUNGSGLAUBE UND
NATURVERANTWORTUNG 11-16

https://www.zobodat.at/publikation_series.php?id=20818
https://www.zobodat.at/publikation_volumes.php?id=46029
https://www.zobodat.at/publikation_articles.php?id=256765

